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Arbeitsgruppe  
Menschen mit und ohne Handicap 

 

 
 
 
 
 

Jahresbericht 2013 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Jahresbericht wurde zusammengestellt von Dieter Zimmermann; Stellv. Sprecher der Gruppe 

  

©Texte und Bilder aus diesem Bericht dürfen nur mit Nennung der Quelle verwendet werden. 

 
Die Arbeitsgruppe Menschen mit und ohne Handicap trifft sich immer am letzten Montag 

eines Monats um 17:30 Uhr im Ratskeller.                                            
Auskunft erteilt auch das Agenda-Büro der Stadt, Telefon 07251 79512 
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Die Gruppe hat sich Aufgaben und Ziele gesetzt. 
 

************************************************************************ 
Die Agenda-Gruppe sieht ihre Aufgabe darin 

 sich für die Belange von Menschen mit Behinderung einzusetzen 
 

und hat sich das Ziel gesetzt  
 in möglichst vielen Lebensbereichen eine Barrierefreiheit                     

zu erreichen und alle weiteren Themenfelder der Inklusion 
umzusetzen. 

 

************************************************************************ 
 

Was ist Agenda 21? 
Bei einer Konferenz der Vereinten Nationen wurde 1992 
ein Aktionsprogramm für das 21. Jahrhundert verabschiedet. 

-- Die Agenda 21-- 
In dieser Agenda wird weltweit eine sozial gerechte und umweltverträgliche 
Entwicklung gefordert, damit auch nachkommenden Generationen eine lebenswerte 
Welt erhalten wird. Die globalen Ziele der Konferenz sollen auch auf die lokale 
Ebene übertragen und umgesetzt werden. 
 

Was versteht man unter Barrierefreiheit? 
Barrierefreiheit bedeutet, dass jeder Mensch problemlos Zugang zu allen 
Lebensbereichen hat und diese 

 in der allgemein üblichen Weise, 
 ohne besondere Erschwernisse,   

und 
 grundsätzlich ohne fremde Hilfe zugänglich und nutzbar sind. 

 

Was bedeutet Inklusion? 
Hier müssen sich Menschen mit Behinderungen nicht an die Lebensbereiche 
anpassen, sondern diese sind so auszustatten, dass alle gleichberechtigt dort leben 
können.  
Bei der Inklusion muss sich also im Gegensatz zur Integration nicht der 
Mensch anpassen. 
 
 
 

 

Zeichenerklärung für den nachfolgenden Text. 

Allgemeine Informationen    sind im Text gekennzeichnet mit  (i)   

Projekt, Aktionen und Anträge   sind im Text gekennzeichnet mit  (!)          

   mit gutem Ergebnis       sind im Text gekennzeichnet mit  (+)  

   mit unbefriedigtem Ergebnis   sind im Text gekennzeichnet mit  (-) 

   mit warten auf ein Ergebnis     sind im Text gekennzeichnet mit  (?) 
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1. (!) Im Januar 2013 wurde der Antrag für ein Wartehäuschen an der Bushaltestelle 

„Lebenshilfe“ gestellt. Mehrfache Erinnerungen wurden bisher leider 
mit unbefriedigenden Antworten abgetan! (-) Wir werden wieder an unseren Antrag 

erinnern und das Ergebnis abwarten. (?) 
 

2. (!) Im Januar 2013 haben wir einen Antrag auf Ausbau bzw. Befestigung des 

Weges zwischen Böschung der Forster Straße und dem dortigen Kindergarten 
eingereicht. Der Weg war bei Nässe schlammig und mit einem Rollstuhl nicht 
befahrbar. 
Der Antrag ist erfreulicherweise kurzfristig bereits im Mai 2013 umgesetzt worden. 

(+) Siehe auch Bilder im Anhang, Seite 5. 

 

3. (!) Im Februar 2013 beteiligte sich die Gruppe beim Bürgerempfang der 

Oberbürgermeisterin mit einem E-Scooter-Parcours für behinderte Menschen und 

einem Info-Stand. (+)                            
Ein prominenter Besucher am Stand war der Verkehrsminister des Landes BW,  
Herr Hermann. 
 

4. (i) Mit einer 1. Besprechung am 20.02.2013 wurde mit dem ehrgeizigen Projekt 

des Wegweisers für Menschen mit und ohne Handicap >Barrierefrei durch Bruchsal< 
begonnen.  
Ein Redaktionsteam mit zunächst 5 Teilnehmern wurde zusammengestellt.  
Es folgten in 2013 noch weitere 7 Besprechungen und eine Begehung.  
 

5. (i) Im März stellte Dieter Zimmermann als Sprecher des Arbeitskreises 

„Gesellschaft und Soziales“ die Gruppen bei einer Gemeinderatsitzung vor.  
Auf die Weiterarbeit der Gruppe Menschen mit und ohne Handicap wurde besonders 
hingewiesen. Siehe auch Pressartikel im Anhang, Seite 5. 
 

6. (!) Im April 2013 haben wir uns darum gekümmert, dass Menschen mit 

Behinderung bei Wahlen ein barrierefreies Wahllokal zugeordnet wird.  

Es wurde von der Stadtverwaltung zugesagt, solches künftig zu berücksichtigen. (+) 
 

7. (!) Im Mai 2013 wurde beim Eigentümer der Postgalerie der Antrag gestellt,  

die Behinderten-Toilette mit einem EURO-Schloss auszustatten und Hinweisschilder 
anzubringen.  
Eine Zusage wurde gegeben! Mehrmalige Nachfragen blieben ohne Ergebnis und 

bei letztmaliger tel. Nachfrage wurde mitgeteilt, dass es derzeit Wichtigeres gäbe. (-)  
 
8. (!) Am Samstag, den 28.9.2013 hat die Gruppe interessierte Bürger zu einer 

gemeinsamen Begehung in der Innenstadt eingeladen um auf das Thema 
Barrierefreiheit aufmerksam zu machen. Dabei wurde über den geplanten 
Wegweiser „Barrierefrei durch Bruchsal“ berichtet und dessen Konzept vorgestellt. 
Teilgenommen haben, die Oberbürgermeisterin, ein Stadtrat, die Presse, aber leider 

viel zu wenig Bürger. (+) Siehe auch Pressartikel im Anhang; Seite 6 + 7. 

 

9. (i) Auch bei Sitzungen der Ortschaftsräte aller Stadtteile haben der 

Gruppensprecher und Stellvertreter das Konzept des geplanten Wegweisers 
„Barrierefrei durch Bruchsal“ vorgestellt. 
Siehe auch Presseartikel im Anhang; Seite 8. 
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10. (!) Wie schon im Jahresbericht 2012 unter Pos. 11. ausgeführt, haben wir im 

September 2012 bei der Stadt einen Antrag für die Anerkennung der Präambel aus 
der Erklärung von Barcelona - Die Stadt und die Behinderten - eingereicht. 
Im Laufe von 2013 musste mehrfach der Sachstand erfragt werden, weil sich 
zunächst kein Amt der Stadt als zuständig erklärte. 
Bei der Erklärung von Barcelona handelt es sich um ein erstes Standardwerk, 
welches sich mit den Notwendigkeiten von Menschen mit Handicap beschäftigte. 
Bei einer Gemeinderatsitzung im Oktober 2013 wurde auf Antrag einer Fraktion,                         
die Beratung und Abstimmung aus der Tagesordnung gestrichen.  

Die Absetzung von der Tagesordnung erfolgte mit einer Stimme Mehrheit! (-) 
Siehe auch Presseartikel im Anhang, Seite 9 - 14. 
Die Anerkennung der Erklärung von Barcelona hätte die Stadt nichts gekostet,  
wäre aber ein deutliches Zeichen für die Solidarität mit den Menschen mit 
Behinderung gewesen. 
Es wäre wohl doch sinnvoller gewesen den bereits 2012 schon fertig bearbeiten Antrag für 
ein Handlungskonzept zur Umsetzung der UN-Behinderten-Rechtskonvention anstelle des 
Antrages auf Anerkennung der Erklärung von Barcelona bei der Stadtverwaltung 
einzureichen. 
Wir werden den Antrag zum Handlungskonzept nachholen. 

 

11. (i) Bei der Arbeitskreissitzung im November wurde Dieter Zimmermann wieder 

als Sprecher des Arbeitskreises Gesellschaft und Soziales gewählt 
 

12. (i) Im November hat die Gruppe im Agenda-Ausschuss im Beisein der Frau 

Oberbürgermeisterin, Vertretern des Gemeinderates und der Stadtverwaltung, 
wieder die Gruppe vorgestellt und über die Aktivitäten berichtet.  
 

13. (i) Im November fanden wieder Neuwahlen für die Gruppensprecherfunktion 

statt.  
Als Sprecher wurde gewählt:   > Hans Peter Haigis 
Als Stellvertreter wurden gewählt:  > Rüdiger Lumpp und Dieter Zimmermann 
 

14. (!) Auch 2013 hat der Gruppensprecher, Hans-Peter Haigis, jeden ersten 

Dienstag im Monat eine Sprechstunde für alle Angelegenheiten im Zusammenhang 
mit Anträgen für die Anerkennung und Weiterbewilligung einer Behinderung 
abgehalten. 

Bei den 9 Terminen haben 72 Personen das Beratungsangebot angenommen. (+) 
 

15. (i) Im Dezember hatte die Gruppe eine Weihnachtsfeier. 

 

16. (i) Im Jahr 2013 haben insgesamt 11 Gruppentreffen mit 14 – 22 Personen 

stattgefunden. 
 
 

 

davon

mit gutem 

Ergebnis

mit 

unbefriedigtem 

Ergebnis

mit warten auf 

ein Ergebnis

12 4 2

67% 22% 11%

  (i)  

18

Projekte, 

Aktionen, 

Anträge

(!) (+) (-) (?)

<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<< Anzahl >>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

17

Allgemeine 

InformationenBilanz

2012              

bis                

2013
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Anhang: 
  

Zu 2. 
 

        
Weg vorher       Weg nachher 
 

Zu 5. 
Aus dem Gemeinderat 10. März 2013 
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Zu 8. 
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Zu 9. 
 

 
 
Amtsblatt 07.11.2013 
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Zu 10. 
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Aus Bruchsal.org 

Bruchsal und Barcelona 
   

Betrachtungen zur Nicht-Debatte über die Erklärung „Die Stadt und die Behinderten" .  
Dienstag, 22. Oktober 2013 - 20:04  

Nun also, mit einem Jahr Vorlauf, hat sich der Gemeinderat Bruchsal mit der Erklärung von Barcelona 
befasst. Oder konkreter gesagt mit der Präambel der Erklärung „Die Stadt und die Behinderten" . 

So hätte der Beitrag eigentlich beginnen sollen, doch nun wurde der Tagesordnungspunkt einfach 
gestrichen. Zum wiederholten mal wurden die Behindertenrechte in Bruchsal verdrängt. Es scheint 
nicht wichtig genug.  

Namhafte Gemeinden wie Köln, Berlin, Frankfurt/Main und sogar Karlsruhe haben diese Erklärung 
bereits verabschiedet. In Coburg rechnen es sich die dortigen Grünen als Verdienst an, den Antrag 
dort eingebracht zu haben. 

Und was geschieht in der Kraichgaumetropole Bruchsal? Offensichtlich ein breites Desinteresse. Die 
Folgen sind fatal. 

Nichts Anderes ist passiert, als allen gehandicapten Menschen in Bruchsal zu signalisieren: „Ihr seid 
uns egal“. Man muss meiner Meinung wirklich so zynisch sein und die Absetzung so interpretieren, 
denn andersrum, wäre heute debattiert und zugestimmt worden, wäre es ein deutliches Signal 
gewesen, dass diese gar nicht so kleine Menschengruppe ernst genommen worden wäre. 

Es ist peinlich, durch die heutige Entscheidung wurde eine Zweiklassengesellschaft weiter 
untermauert, statt Hürden abzubauen. In unserem Jahrhundert eigentlich undenkbar. Und ist doch 
geschehen. 

Ich frage mich, an was die Entscheidungsträger in Amt und Rat eigentlich denken. Ist das alles weit 
weg, betrifft einen nicht persönlich und wird es nie? Steht dahinter die Weigerung sich mit dem 
letztlich doch unausweichlichen Thema auseinanderzusetzen? Denn: Treffen kann es JEDEN: Ein 
Unfall. das Alter, eine unerwartete Krankheit, jeder, der nicht per Geburt bereits ein Handicap hat, 
kann es trotzdem später bekommen. Und natürlich trotzdem das Recht uneingeschränkt am 
gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. 

Dass dieses Recht mühsam erkämpft werden muss, die Stimme der Betroffenen und ihrer 
Unterstützer faktisch ungehört bleibt, das ist der eigentliche Fehler der Vorgänge in Bruchsal. 

Abseits der Hochglanzprojekte der Stadt gibt es Themen, die Menschlichkeit erfordern. Bei denen es 
auch nicht um Geldsparen auf Teufel komm rausgehen darf. Bei denen einfach die Nächstenliebe 
(kein Mitleid) unabänderbar das höchste Gut sein muss. 

Die Chance, dieses wichtige Symbol zu setzen, ist noch da. Es bleibt zu hoffen, dass sie nicht 
leichtfertig vertan wird, sondern sehr bald genutzt wird. 

Anhand untenstehendem Auszug aus der Erklärung von Barcelona „Die Stadt und die Behinderten" 
kann sich jeder selbst ein Bild machen, worum es geht. 

Es schreibt: 

Ein wahlberechtigter Bürger aus Bruchsal, ohne Handicap, ohne Altersbeschwerden, aber mit einer 
Meinung. 
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Folglich erklären sie: 

Präambel 

dass die Behinderten natürliche Mitglieder der Gemeinschaften sind, in denen sie leben, und dass ihre 
besondere Situation in den unterschiedlichen internationalen Abkommen berücksichtigt wird, 
besonders in der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen, dem 
Internationalen Pakt über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte, im Internationalen Pakt über 
bürgerliche und politische Rechte, in der Konvention über die Rechte des Kindes, der Erklärung über 
die Rechte von Behinderten und der Erklärung über die Rechte von geistig Behinderten. 

Dass die Menschen mit Behinderungen ein Anrecht auf technische und soziale Beihilfen haben, durch 
die die Folgen ihrer Behinderung weitgehend eingedämmt werden können, und ein Anrecht darauf 
haben, dass die Politik und die Politiker sich für die Gleichbehandlung Behinderter einsetzen, die als 
Recht in der Resolution 48/96 vom 4. März 1994 der Generalversammlung der Vereinten Nationen 
über "Einheitliche Normen zur Gleichbehandlung Behinderter" festgeschrieben ist. 

Dass die Behinderten ein Recht auf Gleichbehandlung als Bürgerinnen und Bürger haben in einer 
pluralistischen Gesellschaft, die die Verschiedenheit und Unterschiedlichkeit der Individuen, aus 
denen sie sich zusammensetzt, respektiert, ein Recht darauf, an der sozialen Dynamik der 
Gemeinschaft ohne Einschränkung teilzuhaben, sowie darauf, sich an dem Wohlstand zu erfreuen, 
den die Entwicklung dieser Gemeinschaft hervorgebracht hat. 

############################################################################# 

Die heutige Haushaltsrede der Oberbürgermeisterin sollte in dieser Frage Klarheit schaffen…  
Dienstag, 22. Oktober 2013 - 23:19  

Sie wurde mit einem Paukenschlag der FDP Fraktion eröffnet, die durch Vortrag ihrer Gemeinderätin 
Biedermann eine Absetzung des Tagesordnungspunktes 3 der Sitzungsagenda forderte. Bei diesem 
TOP, 

Beschlussantrag:  

Der Gemeinderat beschließt – nach Vorberatung im Verwaltungs- und Finanzausschuss: 

1. Die Stadt Bruchsal erklärt sich solidarisch mit dem Wortlaut der Präambel zur 

„Erklärung von Barcelona – „Die Stadt und die Behinderten“ und 

2. richtet eine Anlaufstelle für Menschen mit Behinderung ein.  

ging es um den Beitritt zur "Erklärung von Barcelona". Die FDP ist der Ansicht, ein solcher sei 
überflüssig. Über die Beweggründe der FDP kann man sicherlich diskutieren, dennoch war das 
Vorgehen äußerst unsensibel, denn genau wegen dieses Tagesordnungspunktes befanden sich 
zahlreiche Mitglieder der betroffenen Agendagruppe, sowie behinderte Mitbürger und deren Betreuer 
im Auditorium. In der durch die OB im Schnellverfahren durchgeführten Abstimmung sprach sich eine 
knappe Mehrheit von Mitgliedern des Gemeinderates für den Absetzungsantrag der FDP aus, so dass 
die OB diesen von der Tagesordnung nehmen musste. Die Gemeinderäte Rosemarie Majewski und 
insbesondere Herr Mangei machten ihrem Unmut über dieses Vorgehen unmittelbar nach der 
Abstimmung Luft, es war allerdings zu spät. 

Dann sehen zu müssen, wie die Betroffenen den Saal - zum Teil im Rollstuhl - verließen, war ein 
äußerst betroffen machender Anblick…  

 

 

 

http://www.bruchsal.de/servlet/PB/show/1436288_l1/top_5_beitritt_zur_erklaerung_v.pdf
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